
Die Fremde als elımat
Erfahrungen unftier deutschen Gemeıindegliedern in owJet-Asıen

Auf Einladung Von ‚Ar Kalnıns, der November 1988 In Rıga als
Bıschof der NEU entstehenden Deutschen Evangelısch-Lutherischen Kırche IN der
SowjJetunion eingeführt worden Ist, besuchte eine Delegatıon der EK  S VOm Julı
bıs August 1989 zu ersten Mal deutsche evangelısche Gemeilmnden IN Westsıibirien
un Kasachstan. Die Besuchsreise führte außer nach Alma Ata, der schon seIt vielen
Tren für westliche Tourıisten zugänglıchen Hauptstadt der Kasachıschen SSR,
auch In dıe Bezırke msk ıund Semiipalatınsk, dıe für ausländısche ınd VOT allem
westliche esucher noch ımmer sınd.

Dıie Delegatıon, der der Vorsıtzende des ates der EKD, Bıschof Dr. Martın
TUSE, SOWIE Präsıdent Dr. Heınz Joachım eld un Oberkirchenrat TIN Ludwig
Markert angehörten, konnte auf dieser Reıise Zeugın einer TICU entstehenden Kırche
werden, deren miıttelbare Vorgängerin, die Evangelısch-Lutherische Kırche INn Ruß-
land, 1Im stalınmıstiıschen Terror endgültig untergegan sein schien. ber
Einzelgemeinden sınd Bıschof Kalnıns ınzwıschen bekannt, VOnNn ıhnen konnten dıe
Vertreter der FEKD esuchen

BıschofDr. Martın TUSEe hat In seliner Ansprache zZu. Jahresempfang der Evan-
gelischen Kırche IN Deutschlan In OnNnn September 1989 Erfahrungen dieser
Besuchsreıise geschildert:

Seıit einem knappen Jahr g1bt 65 wieder ıne deutsche Evangelısch-Lutherische
Kırche in der SowJetunion mıiıt eiwa Gemeindegliedern, etwa 600 Gemein-
den, verstireut über die Rıesenfläche 1U  — mıiıt einem Bıschof und keinem einzigen
Pfarrer. ber dıe GemeıiLnden en und rücken langsam unter den Bedin-
SUNgCH der Perestroika. anches fast urchristlich d  9 WECNNn Nan Aaus est-
lıchen kirchlichen Verhältnissen Besuch omm

Wır durch den 78Jährıgen Bıschof dieser Kirche, Harald Kalniıns, eingela-
den; hat seinen Dienstsitz In Rıga, in der Lettischen Lutherischen Kırche
als Superintendent gewirkt hat und 1im Laufe der etzten re ZU Seelsorger,
Berater und Helfer der<deutschen Gemeinden wurde. Mıiıt ihm
sınd WIT In Regionen gereist, dıe bisher für westliche Ausländer
(Semipalatinsk ZU Beispiel, In der ähe eın Atomversuchsgelände existiert).

Sıe können sıch denken, welche Freude dann ein solcher Besuch auslöst. Das
bıblische Bıld VOoONn den üren, die sich überraschend auftun, die Gott öffnet, spielte
In allen Begegnungen eine große Die Auswirkungen der Perestroika, dıe MöÖg-
lichkeiten der Reise und der Ausreıse, solche Besuche berall üren, die sıch auf-
tun. ber Was bedeutet das? Was erg1ıbt sıch daraus? Diese rage bewegt die (Gjemü-
ter gerade als relıg1öse rage.

1e] ulNnsereT Reise War natürlich nıcht, ZU[1 Ausreise ermuntern, sondern dıe
Gemeinden tärken und erkunden, Ww1e beı der Kirchwerdung geholfen werden
kann. ber das War nıcht anders die Ausreiseproblematık WaTlT

berall virulent.
Die Fremde ist ihnen ZUT Heimat geworden. Es hat 1m und Jahrhundert

immer NeCUeE Schübe der Auswanderung gegeben. Wirtschaftliıche Not, die Aussicht,
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der Verarmung entgehen, moOTLIvVvIerte ZUI Auswanderung Man nahm CIMn Stück
eımat mı1 Sprache, Kultur, Kırche und möglıchst auch die deutsche Schule Es 1St

eiıne rage, dal3 der Fremde dıe Religion, dıe CISCILIC Konfession entscheidende
Bedeutung geWaNN für dıe Bewahrung der CIBCNCH Identität

Nıcht die Revolution 917 nıcht der sich formierende Atheısmus brachte dıe
Katastrophe, sondern das Jahr 1941 der Einmarschbefehl Hıtlers dıe SowjJet-
NIOMN eTZz! wurden dıe SowJetbürger deutscher Nationalıtät pauschal als Spiıone
und Kollaborateure deklarıert un! zumal nach den ersten Erfolgen Hitlers
überstürzt und unter schrecklichen Bedingungen nach 1D1ırıen diıe kasachısche
Steppe und andere asiatische Gebiete deportiert S1ie en schwer dafür bezahlt
und lange nach dem Kriegsende dal3 SIC Deutsche omMm INall 115

Gespräch miı1t den Gemeinden über dıe Lebenswege und Lebensschicksale dieser
Menschen und ihrer Famıilıen, stÖößt INa bald auf diese Erfahrungen eute ırd

auch Ööffentlich Zeichen Von Glasnost über diese Leiıdenszeıten gesprochen
Als nach dem Besuch Adenauers 1955 dıe deutschen Kriegsgefangenen heimkehr-

ten, hıeben viele Sowjetbürger deutscher Nationalıtät den Arbeıtslagern Das
Jahr 964 brachte durch 111C Erklärung des Präsıdiums des ersten SowjJets 111e

Rehabilıtierung
Das Leben hat geze1ıgt dalß diese wahllos erhobenen Anschuldigungen unbe-

gründet und C1Mn Ausdruck der Wıllkür unter den Bedingungen des Kults der Person
Stalıns waren‘‘ el da Aber e1iNec uckkenhr die alten Wohngebıiete wurde AQus$s-

drücklich ausgeschlossen
Diese Vergangenheıt tief Mır 1ST ganz anderer Weıse verständlıch I>

den, aru dıe rage nıcht ZUT uhe kommt Wo 1ST die eımat für uUNsSsCIC Kinder?
Be1l der Volkszählung 979 haben fast Miıllıonen Sowjetbürger sıch als ‚„„‚deutsch‘‘
registrıeren lassen. Opportunisten können das nıcht SC1N nach dieser Vergangenheıt,
die SIC OC irgendeiner Weise mıt übernehmen haben

Ich begegnete auf dieser Reise mehr zufällig Professorin, WIEC sich heraus-
tellte Deutschen, nıcht kirchengebunden, ihr Mann, ebenfalls Uni-
versıtät SowjJet--Asıen tätıg, russischer Nationalıtät. „Uns geht relatıv gut
Sollte iıch mich VOT Jahren als Deutsche erkennen geben? Meın Sohn kam
dıe Schule Sollte CI unter den festsitzenden Vorurteilen leiden haben eiıne Mut-
ter 1st Deutsche, du hast e1iINe Faschistin ZUT Mutter?“*‘

Was 1st tun? Was können WIT tun? Als Kırchen der westlichen Welt Uussecmh WIT

uns VOT jeder unbedachnhten Bevormundung hüten nNnsere Hilfsbereitschaft hat
leicht ungewollte Nebenwirkungen ıne der Hauptfragen War wıieder Wiıe
können TISCIG Kınder dıe deutsche prache bewahren? Wiırd das überhaupt möglıch
SCHH, auch be1 wachsendem Wıllen der Behörden?

Die Zerstreuung 1st groß Kann dıe Wiedererrichtung utonomen Repu-
bilık hilfreich sein? Bezeichnenderweise werden mehr russische als deutsche Bıbeln
erbeten SO schwer esS den vielen alteren Gemeindegliedern das NEUC esang-
buch das Urze herauskommt ird zweisprachıg SE1N uSSCH, VOT allem der
Jugend willen W Ir sıind großartigen Laıen begegnet annern und Frauen, die dıe
Gemeinden zusammenhalten ber C11NEC sıch OiInende Gesellschaft rlaubt den
Gemeinden nıcht mehr, WIC bısher zurückgezogen en Man mu dialogfähiger
werden, auch Kontext der siıch Jangsam bildenden Okumene Man braucht a1sO
Ausbildung und For  ıldung
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Aber ist 9808  — einmal S gerade die Beweglichen sınd eher bereıt auszuwandern
und einen Neuanfang ın der eiımat der ater agcCH 1988 kamen fast
Deutsche Aaus der 70 77 VO ihnen evangeliısch: U7 Lutheraner, 079
Baptısten, 9 Mennoniten.

Ich enke, WIT werden beides tun Ussen: Wır ussen die annehmen, die kom-
INCIL, dal}3 s1e nicht In ıne NEUEC ‚Fremde‘*‘ geraten, und zugleich uUussen WIT das
Möglıche tun, kırchlich und staatlıch, daßß die deutschsprachige Mınderheit in dem
Vielvölkerstaat, w1e s1e möchte, leben kann. Schwier1ig ist diese Aufgabe.

Und CMn ich das noch hinzufügen dart: Wır sind bemüht, diese Aufgabe, sOWweIıt
sS1e die Kırchen etrifft, nıcht uns zıehen, ondern sS1e gemeinsam überneh-
InNeN 1mM Verbund mıiıt den Kırchen ın der DDR und In Österreich.

Martin FTuse

„Solidarıtä der en mıt den Frauen“‘
Zu dieser Dekade, dıie der Ökumenische Rat der Kırchen VonN 988 bıs 998 DC-

rufen hat, hat sıch In öln November 9089 eine bundesweite Dekaden-
konferenz konstitulert. Eiıngeladen die zehn In der Arbeitsgemeinschaft
chrıistlıcher Kırchen zusammengeschlossenen Miıtgliıedskirchen, die großen kirchli-
chen Frauenverbände und kleinere Inıtiativegruppen und Frauennetzwerke. Von den
sıebzig Teilnehmerinnen ZU großen eıl 1m mittleren er und aktıv in der Ört-
lıchen und übergemeıindlıchen Frauenarbeit 21 katholisch, evangelısch,
sıeben kamen AQus den Freikirchen und secCcNs dus den Netzwerken ildegar:
Zumach, Generalsekretärıiın der Evangelıschen Frauenarbeit In Deutschland, hielt
bei der Eröffnung der Konferenz fest, der Ökumenische Rat mıt der Dekade
nıchts eues „„VOoNn oben erfunden‘‘ habe, ondern vielmehr einen ‚„„Resonanzboden
für Frauenbefreiungsbewegungen‘‘ schaliien wolle, auf dem die vielfältigen Be-
mühungen ıne geschwisterliche Gemeinschaft Von Frauen und annern ın den
Kırchen gebündelt, verknüpft. und verstärkt werden sollen Miıt der Konstitulerung
der Dekadenkonferenz se1 neben dem Weltgebetstag der Frauen eın zweıtes Öökume-
nisches Forum für Frauen 1n der Bundesrepublık entstanden.

Die Konferenz selbst WaTr dann eher VO Erfahrungsaustausch bestimmt als Von

Strategiediskussionen. So konnte INnan erfahren, daß das Anlıegen der Dekade sehr
unterschiedlich „angekommen‘‘ und aufgenommen worden ist. in der nordelbıschen
evangelischen Landeskirche g1ibt beispielsweise einen Dekadebeira der Landes-
synode, und auch die Synode der Evangelıschen Kırche VOoONn Hessen und Nassau hat
einen Dekade-Ausschuß berufen, der, Ww1e In Nordelbien, mıt Frauen und Männern
besetzt ist In anderen Kırchen dagegen ist INnan erst abelı, die Ziele und Anlıegen
der Dekade für siıch entdecken und 1ın dıe Praxıs umzuseftizen.

Die Dekade „Solıdarıtät der Kırchen mıiıt den Frauen  .6 zielt einmal darauf, Frauen
ermutigen und ermächtigen, sich auf en Ebenen kırchliıchen ens mıt
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